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Mgemetof

Organ btx fdjtoetjmfdje« %xmt.

Per Sdfmtij. #UitüQtitf<f|rift XXXV. Ji|rfit|.

»afel. XIII. ^tgftng. 1868. Mr. 36.
©le f($ttef}er(f<Jje äRftftärgeitung tvf*ef«t in wSetjentlf^m Stttmmetn. S)er 95ref» per ©emefter Ift franfe but<$ bfe

ganje @$»etj Rt. 3. 50. 5>te äeftettungen werben bfveft- an bit „3$melfltiaiiferif<l|e Ser(ag3&u<$l|«ltbUtnfl ta Bafel"
abtefjirt, btr Betrag wirb tief ben auswärtigen Abonnenten buret) »Dtadjnaftme ertoben,

aßerontworttte^e Stebattlon: Oberft SBfelanb unb Hauptmann »on ©feger.

Snfealt: $ic 3lu«Mltung unferer Dffijiere ber gußtruppen. — 5>ie fitategif*en ©renjoer^ältniffe unb bfe Sfcrtyefbfgung b«
©djweij. fjfoitftfcung.) — «Die grlefcen«»8lufgabe be« ,§ülf«»etefn« für fdjweijerffdje aB'efjrmännet unb beren Samftien. — 3JWH»

tärff^e Utnfef-au fn beit Äantonen. — Ärcfsfd-reiben bc« efbg. SRffltätbepartetmnt«. — iJtodjrfefjten au« bem 8lu«tanb.

lie äuebtibung unferer Qfföun ber lu%-
truppcn.

©« ift feit einigen 3aferen SIRobe wttb gefeort itt
gewiffen Äreifen jum guten Son, bie fetffefeenben 3«*
ftitute jtir H«aafeilbutt$ «nferer Dfftjiere, bfe Slfpi*
ranfettftfeuten attjttfe*ten ttnb at« unferer republi*
faniftfeett Snftitutlonen jwwiberlattfmbe ©inri*tittt*
gen barjujfeflett.

Sffiofel feeift e« itt ber ©inleituttg ju bett neuen

SReglemmfett, ei feien bie Dfftjiere jitr 3nftruftion
feeijitjfefeettj Wofel ftefet im Beriefet be« eibg. SIRilitär*

Separtement«, baf ju bef lagen fei, baf bie SRaffe

ber 3nftruftorett ber Infanterie attf einer ju niebern

Bilbtttig«ftitfe ftanben, ttm iferer Slufgabe »oHftänbig

gewa*fen jit feitt. Slber wie ba« erftere erjielt wer*
ben unb wie ben gerügten Uebelftättben abgefeolfen

werben fantt, barüber ift ttirgenb« etwa« jtt lefen.

©ine ttttumftofbare Sfeatfa*e bleibt e«, baf nie*

mal« genug, bei un« niemal« ju »iel für bie Siu«*

bilbttng ber Dfftjiere, wel*er Sffiaffe fte au* an*
gefeören mögen, geftfeefeen fantt. föti ben ©pejial*
Waffen, ber SIrtiHerie wnb bem ©enie finbet matt
biefe Borau«fefeuttg ganj in Drbnung, nur btt ber

3nfanterie, att wel*e bo* im gleichen Berfeältniffe
bie Stttforberitttgett bur* bie nette Bewaffnung, bie

babur* abgeänberte Saftif, ft* fteigern, foU bie

Slu«bilbimg ber Dfftjiere »ott Weniger Bebetttung
fein, ober man faft beren Slufgabe al« ju lei*t auf.
greife* ift ti feine gtofe Äunft, einen Sag gefeorig

ju füfeten, man btau*t baju nut eine gefeörige Soft«
gefunben SIRettf*enoerftanb, aber btr ©itbaltem*
offtjier fann Hauptmann werben, er fantt, fo ©Ott
ifem ba« 8ebm ftfemft, @tab«offtjier, ja fogar Dberft
Werben, unb bantt treten bie HRängel ber erften Sltt«*

btlbttng erft greH feeroor, ttttb wetttt über feofeere

Dfftjiere, wel*e iferer Slufgabe tti*t gewa*fett finb,
jjeflagt wirb, fo ftfefee man ben gefeler att ber Sffitttjel,
an bem SIRangel einer erften tüefetfgen Sfu«bitbuttg.

Sie neuere Saftif »erlangt, feättftge« felbftftänbige«
Stuftttttn fltlnetcr Sruppmabtfetilungm, btftfealt»

1 'icHtfe ber ©ufealternoffijfet ttttabfeättgiger, aber na*
türli*erweife wä*«t att* bie attf ifem lafienbe Ber*
antwottli*feit. Sie neu entworfenen, ber neueren

Saftif abgepaftett SReglemente fefeen biefe SRotfe*

wenbigfeit öotau« ttttb fteUen bie Slnforberungen an
jeben einjelnen »iel feofeer al« oorbem. Slber bo*
feaben wir nie baoon gefeort, baf auf bie 3tu«feilbung
ber Dfftjiere au* mefer Seit »erwenbet werben foHte,
ber Beri*t be« eibg. SIRilitär*Separtement« an bie

Bunbe«oerfammlung jäfelt im ©egentfeeil oor, wie
»iel Baragrapfeen weniger in ben neuen SReglement«

al« wfe in ben alten entfealten feten, unb ofene e« att«*

jufpre*en, täftt e« bo* bfe Sltt«ft*t bur*f*immem,
baf bie 3nftmftion«jeit abgefürjt werben fönne, al«

wenn bte Safel ber Baragrapfeett ttnb ni*t ber 3ttfealt
berfelben entftfeeiben foflte.

Sie SRotfewenbigfeit ber Slw«bilbtmg ber Snfatt*
terieoffijiere »oratt«gefefet, fo bliefen wir auf bie bii
anfein angewanbtett unb bargebotenen SRittel.

Bi« 1860 geftfeafe oom Bunbe au« für bie Sltt«*

bilbttng ber 3ttfaitterieofftjiere gar ni*t«, jeber Äatt*
ton tta*tete, fo »iel e« in feinen SIRitteln ftanb, feine

Dfftjiere feeranjttjiefeen ttttb feeranjubilbeit. Äletnere

Äantone, wel*en feine genügenbe 3ttftrttftion«fräfte

jur Berfüguttg, ftanben uttb bie no* ba« Bebnrfnif
einer gtbifgtntn Stu«bllbung empfaitbm, f*toffen ft*
an grofere Äantone an, fo war Qüxiä) me&reremal

al« Bitbung«ort oon bett Äantonen ©laru« wttb ©o*

lotfeurii benufet worben. Snt 3«!jw 1860 f*ttf ber

bamalige Dberinftruftor ber 3nfanterie Dberft Han«
SBielanb ba« Snftitut ber Snfattterieoffijier^äfpi*
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Vie Ausbildung unserer Vflhiere der Fuß-
truppen.

ES ist seit einigen Jahren Mode und gehört in
gewissen Kreisen zum guten Ton, die bestehenden

Institute zur Heraubildung unserer Offiziere, dje Aspi-
rantenschulen anzufechten und als unserer
republikanischen Institutionen zuwiderlaufende Einrichtungen

darzustellen.
Wohl heißt es in der Einleitung zu den neuen

Reglementen, es seien die Offiziere zur Instruktion
beizuziehen; wohl steht im Bericht deS eidg. Militär-
Departements, daß zu beklagen sei, daß die Masse

der Jnstruktoren der Infanterie auf einer zu niedern

Bildungsstufe ständen, um ihrer Aufgabe vollständig
gewachsen zu sein. Aber wie das erstere erzielt werden

und wie den gerügten Uebelständen abgeholfen
werden kann, darüber ist nirgends «was zu lesen.

Eine nnumstoßbare Thatsache bleibt es, daß
niemals genug, bei uns niemals zu viel für die

Ausbildung der Offiziere, welcher Waffe sie auch

angehören mögen, geschehen kann. Bei den Spezialwaffen,

der Artillerie und dem Genie findet man
diese Voraussetzung ganz in Ordnung, nur bei der

Infanterie, an welche doch im gleichen Verhältnisse
die Anforderungen durch die neue Bewaffnung, die

dadurch abgeänderte Taktik, sich steigern, soll die

Ausbildung der Offiziere von weniger Bedeutung
fein, oder man faßt deren Aufgabe als zu leicht auf.

Freilich ist es keine große Kunst, einen Zug gehörig

zu führen, man braucht dazu nur eine gehörige Dosis

gesunden Menschenverstand, aber der Subalternoffizier

kann Hauptmann werden, er kann, so Gott
ihm das Leben schenkt, Stabsoffizier, ja sogar Oberst

werden, und dann treten die Mängel der ersten

Ausbildung erst grell hervor, und wenn über höhere

Offiziere, welche ihrer Aufgabe nicht gewachsen sind,

geklagt wird, so suche man den Fehler an der Wurzel,
än dem Mangel einer ersten tüchtigen Ausbildung.

Die neuere Taktik verlangt, häusiges selbfiftändigeS
Auftreten kleinerer Truppenabtheilungen deßhalb

^ 'wird der Subalternoffizier unabhängiger, aber

natürlicherweise wächst auch die auf ihm lastende

Verantwortlichkeit. Die neu entworfenen der neueren
Taktik abgepaßten Réglemente sehen diese Roth-
wendigkeit voraus und stellen die Anforderungen an
jeden einzelnen viel höher als vordem. Aber doch

haben wir nie davon gehört, daß auf die Ausbildung
der Offiziere auch mehr Zeit verwendet werden follte,
der Bericht des eidg. Militör-DepartementS an die

Bundesversammlung zählt im Gegentheil vor, wie
viel Paragraphen weniger in den neuen Reglements
als wie in den alten enthalten seien, und ohne eS

auszusprechen, läßt es doch die Aussicht durchschimmern,

daß die Jnstruktionszeit abgekürzt werden könne, als

wenn die Zahl der Paragraphen und nicht der Inhalt
derselben entscheiden sollte.

Die Nothwendigkeit der Ausbildung der Jnfan-
terieoffiziere vorausgesetzt, so blicken wir auf die bis

anhin angewandten und dargebotenen Mittel.
Bis 1860 geschah vom Bunde auS für die

Ausbildung der Jnfänterieoffiziere gar nichts, jeder Kanton

trachtete, so viel es in seinen Mitteln stand, seine

Offiziere heranzuziehen und heranzubilden. Kleinere

Kantone, welchen keine genügende Jnstrukttvnskräfte

zur Verfügung standen und die noch das Bedürfniß
einer gediegenen Ausbildung empfanden, schloffen sich

an größere Kantone an, so war Zürich mehreremal

als Bildungsort von den Kantonen GlaruS und

Solothurn benutzt worden. Im Jahre 1860 schuf der

damalige Oberinstruktor der Infanterie Oberst Hans
Wieland daS Institut der JnfanterieoffizierS-Äspt-
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rantenftfewlen, unb obftfeoit e« ben Äantonen'frei ftanb; I

biefe ju benüfeen ober ni*t, fo würben fte »on Dffi*
jieren unb Slfpiranten aHer Äantone befu*t, wai
btn |c|ejt |3*wti% tttf-ft, bapftaf ^ebärfitift. »or?
fea^bJnfcwae.! $i$ti. Snftitut- warj hexjxbt ttttb poi
puläi*, unb würbe ni*t nur »on aHen Heineren Äan*
tonen, wel*e ft* beeilten, baffelbe ju benüfeen, mit
greuben begrüft, fonbyrn. bie gröf^ttn oerji*teten
in iferer grofen SÖieferjafeY auf ifere bi« anfein be*
ftefeenben eigenen 3nftitutionen, um ifere angefeenben

Dfftjiere in ben neu gegrünbeten Slfpirantenftfeulen
fecranbilben ju laffen.

©in 3nftitut, ba« bi« 1864 ft* ofene Sffitberfpm*
erfealten feat, ba« beliebt unb populär war, bai an*
erfanntermafen bie beften grü*te getragen l)at, fann

ft* jitjrinigey Saferen niefet überlebt feaben, fann
ni*t auf&efeörtjgbett, ein bringenbe« Bebürfnif jjt
feinj fo raf* feaben ft* bie Seiten wnb Slnforberun*
gen nitfet geänbejet, e« muffen anbere Umftänbe ob*

walten, wel*e Slbänberungen wünftfebar ntadjett.
Sie H"«Ptflage gegen bie Slfpirantenfefeule ift,

baf ft* bie angefeenben Dfftjiere ju fefer »on ben

Sruppen entfremben, baf fte mit benfelben nitfet be*

fannt genug feien unb beffealb ber ©inftuft, ben fte

atfejuüben feaben, barunter leiben foH. Sn wie fern
biefer Borwurf fti*fealtig ift, x)at man nur ben in
'ben meiften Äantoneu gebräu*li*eit SIRobtt« für bie

'3lu«feebuttg ber Snfanterieofftjiere in« Sluge ju faffen.
Sfe Äantone Sffiaabt, ©t. ©alten uttb Seffin

jiefeen ifere Dfftjiere au« ben SReifeen ber Unterofft*
jiere feeroor, fereOetiren fte juerft unb featten fte .bannj

jum Befu* einer eibg. Dfftjier«f*ute an.
S.m Äanton SBaabt ftnbet mania« etgetttfeümli*e:

Berfeältnif, baf ber Hauptmann feine Äompagnie|
in bem ifem angewiefeticn Bejirf refrutirt}' er .forgt
bafeer au* bafür, junge 8eute ju gewinnen, welefee

bie gäfeigfeiten Seftfeett, um bie »afant geworbenen

Dfftjier«fteHen ju fetfefeen. Sie Snftruftion ber SRe*

truten bäuert fünf bi« fe*« Sffio*en. SRa* biefer

3eit tritt ber junge Sffiefermaim jur Äompagnie refp.
.JBataiflott. ein unb im ttä*fteit Sffiieberr)olung«fur«
fann. er jum Äorporal beforbert wetben, x)at aber

bann al« fol*er wieber für bie Sauer einer SRe*

irutminftruftion in Sienft ju treten unb fo bei jebem

folgenben Stüancementj ift in ber Äompagnie eine

Dfftjier«fteHe frei, fo wirb bcr betreffenbe Äanbibat
at« Unterlieutenant jur Breoetirung »orgeftfetageit,
.x)at no* eine »orbereitenbe ©*ule bur*juma'*en'
unb muf bann al« Unterlfetttenant bie ©*ule für
atigefeenbe Dfftjiere befu*en. Sffiie man ftefet, feat

ieber SEBaabtlänber Dffijier, efee er at« folefeer ju ber

.Sruppe tritt, eine ©umme »on ungefäfer einem feat*

feen Safer.Siettft feinter ft*j xoai in btn meiften

übrigen Äantonen al« ungefeeuer unb al« unmögli*
ju erlangen angefefeen Wirb, aber im Äanton Sffiaabt

errei*bar ift bwr* feine gebiegenett, tief mit bem

Bolfe oerwa*fenen SRilitärtnftitutionen, bur* feine

ftabite, »ermögli*e Beüölferung.
3m Äanton ©t. ©aflen werben bie Dfftjiere burefe

ifere Äameraben ber SIRititärbireftion au« ben Unter*

offijiercii. jttr Breoetiritng »orgeftfetagenj na* ge=

tfefemtgtem Borf*tagen muffen fte bann bie Dffijier«*

ftfettlc beftefeen. ©fn Dffijier fattn alfo na* einer

SRetruteti*Snftruftion unb einem bi« jwei Sffiiebcr*

feotung«futfcii<fcin Breüet erlangen.
Snr Ranttu Äefftn wirbt ungefäfer wie im Äautott

©t. ©atie« oc!fäfert» iniffeein Untei^eb, baf bfe

angefeenben Dffijiere ni*t"»om Dfftjteröforp«, fon*
bern bireft bur* bte SIRilitärbireftoren au«gefeoben
werben; j f v *} \i rj ;< 7 '"'-'•

Sn ben übrigen Äantonen unb bei ber ©pejial*
wafft ber 3nfanterie, ben @*arff*üfeen beftefet ein
mefer ober minber au«geprägte« Slfpirantenfoftem.

Bei ben ©*arff*üfeen melben ft* biejenigen jwtt*
.gett,ßeute, w,et*e fiuft, feaben unb gäfeigfeit ju be*

ftfeen glauben, um auf ben Dffijier«grab ju afpi*
tiren, bei bcr SRefrutenau«feebung, werben al«
Slfpiranten, I. Älaffe mit einem feöfeeren ©elb ttttb

5einer ffeinen 3lu«jei*nung jur SRsfruten=3nftruftion
beigejogen uttb erfealten in biefer bie gleiefee Slu«=

bilbung at« wie ber gewöfenlftfee ©*arff*üfee. SRa*
einem gäfeigfett«jettgnif, ba« ft* nur auf bit Seiftun*
gen eine« @*arff*üfeen bejiefeen fann, werben fte
al« Slbjutanten II. Älaffe in eine fernere SRefruten*

ftfeule fommanbirt unb bort, eine befonbere Älaffe
bilbenb, werben fte in golge eine« ©ramen« ben

Äantonen jur Breoetirung »orgeftfetageit ober niefet.

gittbet bie Breoetirung ftatt, fo feat. ber angefeenbe

Dffijier tto* bie 3nfanterfecfftjiet«f*üie ju bcfu*en,
eine SReuerung, bie erft feit1 jwei bi« brei 3aferen
eingefüfert wurbe, waferftfeeintiefe weil bie 3lu«bilbung,
wel*e ben Slfpiranten IL Älaffe in ben SRefruten*

fefeuten geboten werben fonnte, ni*t feinlängti* ftfeien.

3« ben Äantonen Süri*, Bern "unb Slargau be=

ftefet bai erftuftoe Slfpirantenfoftem. Sffiie bei ben

©*arff*üfeen, werben bie jungen 8eute ftfeon bei
ber SRefrutenau«feebung entweber bur* gefefeli*e Be*
ftimmung ober bur* freiwiflige Slnmelbung at« Dffi*
jier«afph*anfeit bejei*net, bilben eine befonbere Älaffe,
erfealten einen abgefonberten Unterrri*t unb werben

bann in bie eibgenöffif*en Slfpirantenftfeulen jur
feöfeeren Slitöfeilbttttg fommanbirt, ober erfealten, wie
im Äanton Slargau, im Äantone felbft ben befon*
bem Unterri*t. SRa* beftanbenem ©ramen werben
bie Slfpiranten jur Breottirung empfofeleti ober ab*

gewiefen.

Sn beu meiften übrigen Äantonen werben feine

befonberen Slfpiranten bet ben SRefruten au«gefeobett.

Sffiäferenb ber SRefruten 3nftruftion fönnen bie*

jenigen, wel*e bie Suft unb bie SIRittel, auf Be*

förberung jtt bienen, beftfeett, fi* melben, ober e«

Werbeit bie Befäfeigten »orgemerft, um na* beenbig=

fer SRefruteninftruftfen no* einen,Borfur« bur*ju*
ma*eti unb bann bie Slfpirantenfefeule ju befu*en,
auf wel*e atebanti bie Breoetirung folgen fantt.
Sa biefe Slfpirantenfcfeulen meiften« im ©pätfommer
ftattfinben, alfo ju einer Seit/ na* wel*er fetten

no* §ffiieberfeolung«furfe abgefealten werben, fo treten
bie neu breoetirten Dfftjiere feiten unmittelbar bei

ber Sruppe tin, fonbtrtt ti witb ifentn in ben im

gtüfeling afegcfealtenen SRefruten* Snftruftionen bie

©elegenfeeit bargeboten, ba«jenige, wai fte in ber

Sfeeorie gelernt feaben, anjuwenben, bie Befangenfeeit

jtt »erlieren, ber jeber Dffijier, ber jwm erftenmal

S82

rantenschulen, und obschon es dcn Kantonen'fret stand,
diese zu benutzen oder nicht, so wurdcn sie von
Offizieren und Aspiranten aller Kantone besucht, was
den bcSen PMis« WM, ' bahbalMu^A-vors
b^ndMwae.l SieZeö, Institut war^ heyeö und pv-
pmà?, und wnrde nicht nnr von allen kleineren
Kantonen, wclche sich beeilten, dasselbe zu benutzen, mit
Freuden begrüßt, söndW^ die größfwl verzichteten
in ihrcr großen Mehrzahl" auf ihre bis anhin
bestehenden eigenen Institutionen, um ihre angehenden
Offiziere in den neu gegründeten Afpirantcnschulen
heranbilden zu lassen.

Ein Institut, das bis 1864 sich ohne Widerspruch
erhalten hat, daö beliebt und populär war, das

anerkanntermaßen die besten Früchte getragen hat, kann

sich M? einige» Jahren nicht übcrlebt haben, kann

nicht aufgehört haben, ein dringendes Bedürfniß zu
sein; fo rasch haben sich die Zeiten und Anforderungen

nicht geändert, es müssen andere Umstände
obwalten, welche Abänderungen wünschbar machen.

Die Hauptklage gegen die Aspirantenfchule ist,
daß sich die angehenden Offiziere zu fehr von den

Truppen entfremden, daß sie mit denselben nicht
bekannt genug seien und deßhalb dcr Einfluß, den sie

auszuüben haben, darunter leiden soll. Jn wie fern
dieser Vorwurf stichhaltig ist, hat man nur den in
den meisten Kantonen gebräuchlichen Modus für die

Aushebung der Jnfantericoffiziere ins Auge zu fassen.

Die Kantone Waadt, St.Gallen und Tefsin
ziehen ihre Offiziere aus den Reihen der Unteroffiziere

hervor, brevetiren fib zuerst und halten sie.danni

zum Besuch einer eidg. Offiziersschule an.

Im Kanton Waadt findet man das eigenthümliche

Verhältniß, daß der Hauptmann seine Kompagnie
in dem ihm mrgewiesencn Bezirk rekrutirt) er sorgt
daher auch dafür, junge Leute zu gewinnen, welche

die Fähigkeiten besitzen, um die vakant gewordenen

Ofsiziersstellen zu besetzen. Die Instruktion der

Rekruten dauert fünf bis sechs Wochen. Nach dieser

Zeit tritt der junge Wehrmann zur Kompagnie resp.

.Bataillon ein und im nächsten Wiederholungskurs
kann er zum Korporal befördert werden, hat aber

dann als solcher wieder für die Dauer einer

Rekruteninstruktion in Dienst zu treten und so bei jedem

folgenden Avancement; ist in der Kompagnie eine

Offiziersstelle frei, so wird dcr betreffende Kandidat
als Unterlieutenant zur Brevetirung vorgeschlagen,

hat noch eine vorbereitende Schule durchzumachen

und muß dann als Unterlieutenant die Schule für
angehende Offiziere besuchen. Wie man sieht, hat

jeder Waadtländer Offizier, ehe er als solcher zu der

.Truppe tritt, eine Summe von ungefähr einem halben

Jahr Dienst hinter sich; was in den meisten

übrigcn Kantonen als ungeheuer und als unmöglich

zu erlangen angesehen wird, aber im Kanton Waadt
erreichbar ist durch seine gediegenen, tief mit dem

Volke verwachsenen Militärinstitutionen, durch seine

stabile, vermögliche Bevölkerung.

Im Kanton St. Gallen wcrden die Offiziere durch

ihre Kameraden der Militärdirektion aus den

Unteroffizieren, zur Brevetirung vorgeschlagen; nach

genehmigtem Vorschlagen müssen fie dann die Offiziers¬

schule bestehen. Ein Offizier kann also nach einer

Rekruten-Instruktion und einem bis zwei Wieder-
holungskurscn^sciu Brevet erlangen.

Im Kqiitvn Lessi». »irK ungefähr wie im Kauton
St. Gallrn vcsfchre» mit? dem UnterWeb, daß'die
angehenden Offiziere nicht'vom Offizierskorps,
sondern direkt durch die Militärdirektoren ausgehoben
werde»;, 5 5 ^ fr

In den übrigen Kantoncn und bei der SpezialWaffe

der Infanterie, den Scharsschützen besteht ein
mehr oder minder ausgeprägtes Aspirantensystem.

Bei dcn Scharfschützen melden sich diejenigen jungen^

Leute, welche Lust, haben und Fähigkeit zu
besitzen glauben, um auf den Offiziersgrad zu aspi-
riren, bei dcr Rekrutcnaushcbung, werden als
Aspiranten. Klasse mit einem höheren Sold und

,einer kleinen Auszeichnung zur Rekruten-Instruktion
bcigezogen und erhalten in dieser die gleiche
Ausbildung als wie der gewöhnliche Scharfschütze. Nach
einem FähigkeitSzeugniß, das fich nur auf die Leistungen

eines Scharfschützen beziehen kann, werden sie

als Adjutanten II. Klasse tn eine fernere Rekruten-
fchule kommandirt und dort, eine besondere Klasse
bildend wcrden sie in Folge eines Examens den

Kantonen zur Brevetirung vorgeschlagen oder nicht.
Findet die Brevetirung statt, so hat. der angehende
Ofsizier noch die JnfântèrieoffizierSschÛle zu besuchen,
eine Neuerung, die erst feit^zwei bis drei Jahren
eingeführt wurdc, wahrscheinlich weil die Ausbildung,
welche den Aspiranten II. Klasse in den Rekrutenschulen

geböten werden konnte, nicht hinlänglich schien.

In den Kantonen Zürich, Bern und Aargau
besteht das exklusive Aspirantensystcm. Wie bei den

Scharfschützen, werden die jungen Leute schon bei
der Rekrutcnaushebung entweder durch gesetzliche

Bestimmung oder durch freiwillige Anmeldung als
Ofsiziersafpiranten bezeichnet, bilden eine besondere Klaffe,
erhalten einen abgesonderten Unterrricht und werden

dann in die eidgenössischen Aspirantenschulen zur
höheren Ausbildung kommandirt, oder erhalten, wie
im Kanton Aargau, im Kantone selbst den besondern

Unterricht. Nach bestandenem Examen werden
die Aspiranten zur Brevetirung empfohlen oder

abgewiesen.

Jn den meisten übrigen Kantonen werden keine

besonderen Aspiranten bei den Rekruten ausgehoben.
Während der Rekruten-Instruktion können

diejenigen, wclche die Lust und die Mittel, auf
Beförderung zu dienen, besitzen, sich melden, oder es

werden die Befähigten vorgemerkt, um nach beendigter

Rekruteninstruktion noch einen Vorkurs durchzumache»

und dann die Aspirantcnschule zu besuchen,

auf welche alsdann die Brevetirung folgen kann.

Da dicse Aspirantenschulen meistens im Spätsommer
stattfinden, also zu einer Zeit, nach welcher selten

noch Wiederholungskurse abgehalten werden, so treten
die neu brevetirten Offiziere selten unmittelbar bei

der Truppe ein, sondern es wird ihnen in den im

Frühling abgehaltenen Rekruten-Instruktionen die

Gelegenheit dargeboten, dasjenige, was sie in der

Theorie gelernt haben, anzuwenden, die Befangenheit

zu verlieren, der jeder Offizier, der zum erstenmal
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»or bie gront tritt, unterworfen ift, unb bie jum
Äommanbiren nötfeige ©i*erfeeit ft* anjueignen.

Saf in aflett Äantonen, bei wetefeen ba« Slfpi*;
ranfenffeftem eingefüfert ift, bett Unterofftjieren ttn* j

benommen ift, ft* jur Beförberung ju melben, ober

baf bie Befäfeigten feerangejogen werben, oerftefet ft*
»ott felbft, aber mit welefeem ©rfolg? ©eiten läft
ft* ein älterer Unterofftjier feerfeei, bett Dfftjier«grab
anjunefemenj bte längere Sienftjeit, bie »ermefertett

Sienfte ftnb feinlängli*e ©rünbe für feine Slblefe*

nung. 3* einem gewiffen Sllter ftefet man bie bür*

ger(i*en, bie ©rwerb«»erfeältniffe ernfter an, af« wie

in ber früfeen Sugenb uttb fällt - bann no* eine ga*
milie in bie Sffiagftfeale, fo bient matt eben nur fo

lange ttttb fo oiel al« matt eben muf.
SRit Slu«nafeme »om Äantott Sffiaabt fommen aHe

Dfftjiere, wenn fte bei bex Sruppe eintreten, itttge*
fäfer auf bie gleiefee ©umme »ott 3nftruftion«jeit

ju ftefeen 5 ber einjige Unterftfeieb bei ben jwei be*

folgten ©^ftemen ift ber, baf bei bem»einen bie

Breoetirung »or bem ©ramen, feei bem anbertt tta*
bemfelben. ftattftttbet. Bei bein einen fönnen Un*

fafeige ofette aflett SRa*tfeeil jurüdgewiefen werben,

fte treten wieber al« ©olbatett ober Unterofftjiere in
bie SReifeen jutütf; bei bem anbertt müffett bie nfefet

Befäfeigten auf ben SRangltftett bleiben, ba« Breütt
fantt niefet mefer entzogen werben; fte werben k la
suite na*getragett, jw abminiftratioen ©teflett »or*

gemerft, ttnb juwetfett au* in ben Äommiffariat«*
ftafe empfofelen.

3n aHen .Äantonen feat man ©*wferlgfeit, bie*

Dfftjfer«cftbre« ber 3nfatiferie »oHftättbig jtt erfeal*

tett. Suerft ttefemett bie ©pejialwaffen bie beften

©lemente für Dfftjiet«fteHen üorab uttb bantt bebenft

man*er junge SRann, ber att* Suft uttb Siebe jur
@a*e feat, baf er bur* bie Slnnafeme be«. Dffijier«*
grabe« »iel Seit für anbere« al« für feinen ©rwerb
»erwenben muffe, unb jiefet »or, in btfefeeibentrer

©teflung feine %flid)t gegtn ba« Battrlanb jtt tr*
füflett. Um überfeaupt bett Dfftjier«grab attnefemen

ju föntten, bebarf e« einer mefer ober weniger un*
abfeängigen ©teHttttfl, man tarf ni*t »on ben Saunen

eine« Brobfeerm abfeängig fein, ber bem SlngefteHten

jeweifett ein Berbre*ett barau« ma*t, wenn ifett eitt

SKilitärbtenft »om Bureau ober ber gabrif entfernt,
unb aHe« anwenbet, um ifen »ett biefem ober jenem

Sienft bfepenftren ju laffett. Siefe Berfeältniffe be*

blngen, baf bie^ttinafeme oon Dfftjter«fteHen fo üiel

al«' mögliefe lei*t uttb jugängli* gema*t werbe,

unb bafür muf jeber Äantott feine eigenen Berfeält*
niffe am beften fennen ttnb wirb fie au* berücfff*=
tigen. ©« ift immer leiefeter, jungen Seuten, bie no*
nfefet feft an einen ©rwerb gebunben finb, aufer*

orbetttli*e Sienfte ju iferer Stu«bitbuttg aufjufeürbett
unb für bie Dfftjier«grabe jtt gewinnen. Sie 3eit
feat no* niefet ben gleicfeen Sffiertfe wk im fpäterett
älter, ttnb ba« In ber Swgettb ©elernte wirb att*
in bett folgenben 3aferen tta*fealtige grü*te tragen.

Sa« Sttfplrantenfoftem feat au* au« »orftefeenben

©rünben in ben meiften Äantonen ben Borjug er*

fealten, nnb wir geben bem wertiger Slu«geprägten,
bemjettlgen, tta* weftfeem ber angefeenbe SBefermann

rein nur al«' SRefrut befeanbett hwrib, ben uhbebing*
ten Borjug. Sn einet SRcftufminftritftten lernt er

feinlängli* feint Äamtrabtn./fent»en, lernt überfeaupt
©olbat feitt, fo weit bief bei unfern Betfeäftniffert
mögli* ift. Slnberfeit« föünen ft* feine Borgefefeteit
über feine Befäfeigung ein Urtfeeil bilbett, uttb erft
bann fantt ber angenommene Slfpirant in einem ®pe*
jiat* ober in einem Unterofftjieröfur« feine fernere
3lu«bilbung erlangen, bie ifem batttt bett Sntritt ju
einer eigentli*en Dfftjier«afpirantenf*ute »erf*affett.
Db »orfeer tto* ein Sffiitberfeolung«fur« mit feinem
Bataißon üetlangt wirb, fann glti*gfittig fein ttnb
feängt bti ben jweijäferigen Sffiieberfeolung«furfett »on
bett Umftättbeit ab. ,i »

©oHen aber bie! eibgett. Sffpiratttmf*ulen iferen

Swetf ertei*tn- ttnb ben ©rWarhtttgeit etttfpreefeeri,
fo muffen fte mit berjenigen ©eWiffeitfeaftigjftit ttttb
Borliebe geleitet Werben, wel*e ber ©*öpfer ber*

felben tn jebe, bfe er tto* gefeitet feafte/ bra*te.
SIHe feilte @*üfer erinnern ft* no* mit Slnetfen*

nung unb Sanfbarfeft an bie empfangene 3nftruf=
tion uttb ftnb bie grü*te berfelben in ben meiften

uuferer BatalHone no* ju erfennen. ;

Bit firatcflifcfeen ©renjuerljaltniffe unti 'bit
Uertl)eibi0u»i0 btx $dtwti).

(©in? ©tubie »on —n.) • i.¦.'¦>.- V-O

(gortfefeung.)
'•*' SEBir fönntn fomit üfetrgtfetn jut ©übwtftgrtnje,
bitftm fo auftrft wunbm glecfe unferet Bertfeeibigung.

•Habftt wir ftfeon im oorlgtn Slbf*nttte tuKfejit*
weifen gefu*t, wie fefet ba« Sffiaflf« uttb ©enf ©a*
»ofeen btjw. gtanfrti* gtgmübtt mft langen; befeffen

©renjlfnfen beba*t finb, fo ift no* ganj befonber« itt
Berütffi*tigung ju jiefeen, baf ju gleicfeer Seit mit
bfefer ©übweftgrenje au* bfe ganje Sffieftgrenje be*

brofet fft, unb baf e« »on bem Singreffen ben afe*

feängt, biefen ober jenen Bunft ber ©renje al«

Slngriffejfel jtt wäfelett ober felbft ba« eflwnitttfte
©efewetjergebiet, ©enf, »oflftänbig Jtbtf Betbinbwttg
mit'btt übtigm ©*wefj ju feetaufetn*

Bor bet Slnnerion ©aoofeen« an granfrei*
wäre, »etmöge bet Sfeuttalffttung SRörbfaoofetn« ttnb

ten fl* batatt fnüpfenbett Befefeung«* unfe Be*

nufeung«re*tm bcr ©*Wefj, efne bur* bett Semanfee

gctfcfte Btrbfnbung ©enf« mit btm SBaHi«, btt
nötbli*en Sffiaabt unb greiburg ic. gebottu gewt*
fen, ba ©tnf unttt biefen Bebingungett auftt bltfet
re*ten glanfe au* ben SRüefen frei featte unb bet

Semanfee felbft fo ju fagen ber Bertfeeibigung üdft*

ftänbig jur SBerfügung ftanb, wäferenb ferner ein

entfpre*enbe« Hinter* unb ©ettenlanb — gautignfe
unb ©mtoot« — btr SRfeone=BettferibigunJ3«llnte bie

Wünftfefeare ©tärfe »erliefe wnb auf ber linfen glanfe
ein piemontefiftfeet Btttfettbtgtt al«'8lnlefenung bitnte

— ift nunmetfe »on aHcttt bem nl*t« mefer »orfean*

ben. ©tnjelne Hügelpoftttontn oon üorübtrgffembrat
SBertfee bfefe« fi* itt btt nä*fttn SRäfee ©enf« no*
feöar auf btm re*ttn SRfeoneuftr, allein nfefet ¦mtbi

um eitttn SRütfjitg na* ©tnf jtt ft*em, ba bitfei
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vor die Front tritt, unterworfen ist, und die zum
Kommandiren nöthige Sicherhett sich anzueignen.

Daß in allen Kantonen, bei welchen das Aspi-^

rantensystem eingeführt ist, den Unteroffizieren
unbenommen ist, sich zur Beförderung zu melden/ oder

daß die Befähigten herangezogen werden, versteht sich

von selbst, aber mit welchem Erfolg? Selten läßt
sich ein älterer Unteroffizier herbei, den Offiziersgrad
anzunehmen; die längere Dienstzeit, die vermehrten
Dienste sind hinlängliche Gründe für seine Ablehnung.

In einem gewissen Alter sieht man die

bürgerlichen, die Erwerbsverhältniffe ernster an, als wie

in der frühen Jugend und fällt dann noch eine

Familie in die Wagschale, so dient man eben nur sv

lange und so viel als man eben muß.

Mit Ausnahme vom Kanton Waadt kommen alle

Ofsiziere, wenn sie bei der Truppe eintreten, ungefähr

auf die gleiche Summe von Jnstruktionszeit

zu stehen ; der einzige Unterschied bei den zwei

befolgten Systemen ist der, daß bei dem einen die

Brevetirung vor dem Examen, bei dem anderm nach

demselben, stattfindet. Bei dem einen können

Unfähige ohne allen Nachtheil zurückgewiesen werden,

sie treten wieder als Soldaten oder Unteroffiziere in
die Reihen zurück; bei dem andern müssen die nicht

Befähigten auf den Ranglisten bleiben, das Brevet
kann nicht mehr entzogen werden; sie werden à. 1»

suite nachgetragen, zu administrativen Stellen
vorgemerkt, und zuweilen auch in den Kommissariatsstab

empfohlen. ^

In allen Kantonen hat man Schwierigkeit, die<

Ofsizierseadres der Infanterie vollständig zu erhalten.

Zuerst nehmen die Spezialwaffen die besten

Elemente für Offiziersstellen vorab und dann bedenkt

mancher junge Mann, der auch Lust und Liebe zur
Sache hat, daß er durch die Annahme des Offiziers-
gradeS viel Zeit für anderes als für feinen Erwerb
verwenden müsse und zieht vor, in bescheidenerer

Stellung seine Pflicht gegen das Baterland zu
erfüllen. Um überhaupt den Offiziersgrad annehmen

zu können, bedarf es einer mehr oder weniger
unabhängigen Stellung, man darf nicht von den Launen

eines Brodherrn abhängig sein, der dem Angestellten

jeweilen ein Verbrechen daraus macht, wenn ihn ein

Militärdienst vom Bureau oder der Fabrik entfernt,
und alles anwendet, um ihn von diesem oder jenem

Dienst dispensiren zu lassen. Diese Verhältnisse
bedingen, daß die Annahme von Offiziersstellen soviel
als möglich leicht und zugänglich gemacht werde,

und dafür muß jeder Kanton seine eigenen Verhältnisse

am besten kennen und wird sie auch berücksichtigen.

Es ist immer leichter, jungen Leuten, die noch

nicht fest an einen Erwerb gebunden sind,
außerordentliche Dienste zu ihrer Ausbildung aufzubürden
und für die Offiziersgrade zu gewinnen. Die Zeit
hat noch nicht den gleichen Werth wie im späteren

Alter, Und daö in der Jugend Gelernte wird auch

in den folgenden Jahren nachhaltige Früchte tragen.
Das Aspirantensystem hat auch aus vorstehenden

Gründen in den meisten Kantonen den Vorzug
erhalten, und wir geben dem weniger Ausgeprägten,
demjenigen, nach welchem der angehende Wehrmann

rein nur als'Rekrut behandelt K«rd, den unbedingten

Vorzug. In einer Rekrutemnstruktikn lernt er

hinlänglich seine Kameradenckennen, lernt überhaupt
Soldat sein, so wett dieß hei unsern Verhältnissen
möglich ist. Anderseits können sich seine Vorgesetzten
über seine Befähigung ei» Urtheil bilden, und erst
dann kann der angenommene Aspirant in eincm Speziai-

oder in einem Unteroffizierskurs seine fernere
Ausbildung erlangen, die ihm dann den Zutritt zu
einer eigentlichen Offiziersaspirantenschule verschaffen.
Ob vorher noch ein Wiederholungskurs mit feinem
Bataillon verlangt wird, kann gleichgültig fein und
hängt bei den zweijährigen WiederholungSkursen von
den Umständen ab. ^ : '.

Sollen aber die '
eidgen. Aspirantenschulen ihren

Zweck erreichen und den ErwarKlngen enffprechen',
so müssen sie mit derjenigen Gewisseiihaftigseit und
Vorliebe geleitet werden, welche der Schöpfer
derselben in jede, die er noch geleitet hatte/ brachte.
Alle seine Schüler erinnern sich noch mit Anerkennung

und Dankbarkeit an die empfangene Instruktion

und sind die Früchte derselben in den Meisten

unserer Bataillone noch zu erkennen. ^

Die strategischen WrenMrlMniffe und die

Vertheidigung der Schwei).
^

(Ein? Studie von —».)', ^ i- >

(Fortsetzung.)

Wir können somit übergehen zur Südwestgreuz«,
diesem so äußerst wunde» Flecke unserer Vertheidigung.

Haben wir schon im vorigen Abschnitte nachzuweisen

gesucht, wie sehr das Wallis und Geuf
Savoyen bezw. Frankreich gegenüber mit-langen/ defekte«

Grenzlinien bedacht sind, so ist noch ganz besonders in
Berücksichtigung zu ziehen, baß zu gleicher Zeit mit
dieser Südwestgrenze auch die ganze WcstgreNze be»>

droht tst, und daß es von dem Angreifenden
abhängt, diefen oder jeuen Punkt der Grenze als

Angriffsziel zu wählen oder selbst daS erponirteste

Schweizergebiet, Genf, vollständig jede?"Verbindung
mit'der übrigen Schweiz zu berauben. ^

Vor der Annexion Savoyens an Frankreich

wäre, vermöge der Neuträlisirung NördsavoyenS und

den sich daran knüpfenden Besetzung«- und

Benutzungsrechten der Schweiz, eine durch den Lemansee

gedeckte Verbindung Genfs mit dem Wallis, der

nördlichen Waadt und Freiburg,e. geboten gewesen,

da Genf unter diesen Bedingungen außer dieser

rechten Flanke auch den Rücken frei hatte und der

Lemansee selbst so zu sagen der Vertheidigung völl-
ständig zur Verfügung stand, während ferner ein

entsprechendes Hinter- und Settenland — Faucigny
und Genevois — der Rhone-Vertheidigungslinie die

wünschbarc Stärke verlieh und auf der linken Flanke
ein piemontefischer Vertheidiger als Anlehnung diente

— ist nunmehr von allem dem nichts Mehr vorhanden.

Einzelne Hügelposittonen von vorübergehendem

Werthe bieten fich in der nächsten Nähe Genfs noch

sogar auf dem rechten Rhonenfer, allein nicht mehr

um einen Rückzug »ach Genf zu sichern > da dieses
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